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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 


| Mittwoch ; den Auguſt. 


: Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. E 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11% jgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Für den Monat September haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 
ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 123 Sgr., für Aus⸗ 


wärtige 18 Sgr. 9 Pf. incl. Poſtaufſchlag. 
Spanien. 


II. 

R. M. Dem grauſamen Eiſer des zweiten Philipp für 
ſein mißverſtandenes Chriſtenthum blieb es vorbehalten, die 
Nachkommen der von Ferdinand dem Katgoliſchen befiegten 
Mauren zu offener Empörung zu provociren, in Folge deren, 
nachdem lange genug mit Feuer und Schwert gewüthet wor⸗ 
den war, über hunderttauſend Morisken, wie man ſie nannte, 
aus dem Lande verjagt wurden. Aber ſie bildeten gleichwohl 
nur die Avantgarde einer größeren Zahl dieſer Unglückſeligen, 
denn der dritte Philipp zwang fpäter über eine Million, nach 
Afrika überzufiedeln. Was that es, daß durch dieſe Maßregeln 
grauſamſter Strenge und bigotter Verfolgungsſucht dem Lande 
die geſchickteſten und arbeitſamſten Unterthanen entzogen wur⸗ 
den, daß die Landeskultur fait gänzlich in Verfall, daß Handel 
und Gewerbe in's Stocken gerieth: die Kirche feierte doch einen 
hohen Triumph, und für den zertretenen Nationalwohlſtand 
boten noch die Schätze Erſatz, die aus den überſeeiſchen Ko⸗ 
lonien, wo im übrigen der Priefters und Beamten-Despotis⸗ 
mus wenn möglich noch ſchrecklicher wüthete, nach dem Mutter⸗ 
lande geſchickt wurden. 

Aber wenn die ſpaniſche Macht unter dem zweiten Philipp 
ſchon, weil ſie eben nicht aus der Blüthe und Kraftäußerung 
der Nation hervorging, und von dem Streben und der Bes 
geiſterung ihres Patriotismus getragen wurde, eine Schatten⸗ 
macht war, und trotz der gewaltigſten materiellen Opfer, und 
mit Aufbietung ungeheurer, aus weiter Ferne herangeſchleppter 
Summen eine im innerſten Lebenskern angefreſſene und zer⸗ 
ſaulende Schöpfung vorſtellte, ſo wurde ſie unter Philipp's 
Nachfolgern, als ſich ein Glied nach dem andern von dem 
mürben Körper löſ'te, furchtbar ſchnell von ihrem Verhängniſſe 
ereilt. Damals zeigte es ſich klar, daß nicht das zufällige Zu⸗ 
ſammenhalten eines weiten Ländergebietes dem Staate Macht 
und Bedeutung giebt, ſondern die Schwerkraft, die unwider⸗ 
ſtehlich nach dem Centrum des wohlverſtandenen und ſorgſam 
gehüteten Staatsintereſſes die einzelnen Theile hinzieht und in 
feſtem Gefüge um daſſelbe gruppirt. 

Wo ſo lange Zeit Fanatismus und Blutdurſt, Argwohn 
und Falſchheit, Willkür und Beſtechlichkeit herrſchten, da iſt es 
in der That nicht wunderbar, daß die Maſſe des Volks, wäh⸗ 
rend Induſtrie, Handel, Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt zus 
rückblieb, nur Fortſchritte in malam partem machte; der Nas 
Honal⸗Charakter verlor Tin herriſches und ritterliches Gepräge; 
an die Stelle der in alten Romanzen hochgefeierten Eigenſchaf— 
ten trat heuchleriſche Verſtellungskunſt, trat zu gleichen Theilen 

ißtrauen und kriechende Demuth gegen die Gewalthaber, trat 
die Vorliebe für rohe und blutige Schauſpiele, die von dem 
een e durch autos da fe, von den weltlichen 

vrannen durch Spendung von Stiergefechten und gewöhnlicher 
Hinrichtungen genährt wurde. Daß bodenloſe Unwiſſenheit, 
daß Aberglauben und Fanatismus wie üppiges Unkraut wucher⸗ 
ten, iſt ſelbſtverſtändlich; die Prieſterherrſchaſt iſt ihrer benöthigt, 
wie des täglichen Brodes. 

Aber die Vorſehung ſah auch das Volk Spaniens noch 
immer als ihr Volk an, und ſchickte ihm in der Okkupation 
verhaßter Fremdherrſchaft Heil und Rettung. Mit den Frei⸗ 
heitskämpfen gegen Napoleon begann für Spanien eine neue 
Aera und eine Epoche fittliher und geiſtiger Erhebung. In 
ſeinem politiſchen Elend empfing man damals das Bewußtſein 
don der Nothwendigkeit politiſcher Rechte, in ſeiner geiſtigen 
Verkommenheit die Sehnſucht nach anderen und beſſeren Zu⸗ 

änden. Aber, was andere Nationen in ruhiger und organi⸗ 
ſcher Entwickelung ſeit jener Zeit, als Spanien aufgehört hatte, 
n dem Wettſtreit der Civiliſationen zu konkurriren, gewonnen 
bauten, das ſollte erſt in Spanien nachgeholt werden, und bei 
dem Widerſtreben von oben her und den ſichtbaren Bemühun⸗ 
gen, den Geiſt, der zum Beſſern angefacht war, wieder zu er⸗ 
licken, konnte es nur in wiederholten gewaliſamen Ausbrüchen 
geſchehen. 
Spanien, wie es nun einmal iſt, zerklüftet von Parteien, 
die in den verſchiedenen Kataſtrophen ſich gebildet haben und 
En denen keine vom Schauplatze abtreten will, ſelbſt die der 
Legitimiſten nicht, obſchon dieſe letzte nach dem Gange, den die 
eueſte Entwickelung genommen hat, jedenfalls von ihrer Lebens- 
Unfähigkeit überzeugt fein könnte, Spanien experimentirt an jeis 
dem Staatskörper fort und fort; wie viele Kriſen ihm noch 
eſchleden ſind, iſt nicht abzuſehen, ob ihm ein inländiſcher, oder 
ausländiſcher Arzt das letzte Medikament geben wird, wer kann 
1e wiſſen, aber daß es mit der Prieſterherrſchaft, die feine beſte 
lüthe gemordet hat, vorbei iſt, das dürfte zu feinem Glücke 
anzunehmen ſein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


hi Wien, 28. August. Aus Konſtantinopel vom 25. d. M. 
nd (über Semlin) folgende Nachrichten hier eingetroffen. Die 
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Türken haben aus Kars einen glücklichen Ausfall gemacht; 
das ruſſiſche Korps, welches Erzerum bedrohte, hat ſich von 
dort zurückgezogen. Lord Stratford iſt nach Baläklava abge⸗ 
reiſt. Die disponiblen franzöſiſchen Truppen find fämmtlich 
von Konſtantinopel nach der Krim eingeſchifft. 
(Tel. Dep. der Oſtſee⸗Zeitung) 

Paris, Montag, 27. Auguſt. Die Königin von Eng⸗ 
land iſt heute Mittag von Paris abgereiſt. — Der heutige 
„Moniteur“ meldet, daß Lord Clarendon geſtern ein lange 
Konferenz mit dem Herrn v. Walewski gehabt habe. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die (ihrem Hauptinhalte nach bereits geſtern mitgetheilte) 
Depeſche, welche der franzöſiſche Kriegs-Miniſter von dem Ober⸗ 
Befehlshaber der Armee des Orients erhalten hat, lautet: 
„Krim, 24. Auguſt, 10 Uhr Abends. Wir haben während 
der verwichenen Nacht eine Embuskade auf dem Glacis des 
Malakoff-Thurmes genommen; 500 Ruſſen machten einen Aus⸗ 
fall, um dieſelbe wieder zu nehmen, wurden aber mit einem 
Verluſte von 300 Mann glänzend zurückgeſchlagen. Das Werk 
wurde umgekehrt und iſt defintiv in unſeren Händen geblieben. 
General Mac-Mahon it eingetroffen. Unſer Geſundheits⸗ 
Zuſtand iſt ausgezeichnet.“ 

Nach Briefen des Conſtitutionnel aus Konſtantinopel, 
16. Auguſt, war erſt ein Theil des Artillerie-Materials für die 
neuen Mörſer⸗ Batterien vor Sebaſtopol eingetroffen; doch 
hoffte man, gegen Ende des Monats die Batterien armirt zu 
ſehen, jo daß alsdann das Bombardement eröffnet werden 
könnte. 

Nach Wiener Privalmiltheilungen aus Konſtantinopel 
vom 16. nahm der Stand der Dinge in Alien die Aufmerkſam⸗ 
keit der Pforte faſt ausſchließlich in Anſpruch; wiederholte Mi⸗ 
niſterberathungen fanden jtatt, und Lord Redcliffe und Herr 
v. Thouvenel beſchäftigten ſich ebenfalls viel mit den zu ergrei⸗ 
ſenden Maßregeln. Bis jetzt waren die nach Trapezunt abge⸗ 
gangenen Verstärkungen nur gering. Die Alttürken dachten an 
ein neues allgemeines Aufgebot. Omer Paſcha's Sendung 
nach Aſien mit allen irgend verfügbaren Streitkräften kam drin⸗ 
gender als je zur Sprache. Die Feſtlichkeiten am Napoleons⸗ 
tage waren nicht beſonders hervorſtechend. Die türkiſche Batte⸗ 
rie zu Tophana und die franzöſiſche Marine gab einige Salven, 
und die Schiffe der letzteren erſchienen bewimpelt und wurden 
Abends illuminirt; es fand in der franzöſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
kapelle ein Tedeum ſtatt, dem vom diplomatiſchen Korps nur 
der ſardiniſche und griechiſche Geſandte beiwohnten; eine Der 
glückwünſchung ſeitens des Großherrn erfolgte durch Ethem 
Paſcha und Nureddin Bey; endlich gab Herr v. Thouvenel ein 
diplomatiſches Liner. General Larchey erließ aue Disziplinar⸗ 
firafen im Militair und im Lager von Maslak fanden verſchie⸗ 
dene Beluſtigungen ſtatt. . 

In Briefen der „Times“ aus der Krim vom 11. Auguſt 
wurde berichtet, daß nach der Ausſage von Deſerteuren die von 
den Ruſſen zunächſt erwarteten Bernärfungen hauptſächlich aus 
der „Miliz“ beſtehen würden. In der That und kurz vor der 
Schlacht an der Tſchernaja einige Abtheilungen der „Reichs⸗ 
wehr“ in der Krim angekommen. Es iſt ſehr bemerkenswerth, 
daß man bereits zu dieſer Aushülfe greifen muß, und die regu⸗ 
lären Heerkräfte für den Kampf in der Krim nicht mehr aus⸗ 
reichend erſcheinen. Möglicherweiſe ſind die zum eren Male 
dem Feinde gegenübertretenden Landſürmler vorzugsweiſe für 
die Schanzarbeit betimmt. Ihre Zahl iſt zwar ſehr hoch ger 
griffen, doch da nur Angaben aus ruſſ. Quelle vorliegen, jo 
ſind ſie in dieſer Beziehung mit großer Vorſicht aufzunehmen. 

Man meldet der Wiener „Miliairzeuung“ aus Odeſſa 
vom I4tens Am 8. Auguſt ſind 17 Druſchinen des National- 
Aufgebols des Kurskiſchen Gouvernements zu Simferopol ans 
gekommen. Den folgenden Tag war Nalıtag Am 10, rück⸗ 
ten ſie unter Glockengelaute und dem Andrang vieler Tauſende 
militairiſcher Zuſchauer in das nördliche Lager ab. Der Jubel 
war unermeßlich, mu dem die tapfere Besatzung Sebaſtopols 
ihre zur Hilfe geeilten Laudeleute begrüßte. In der improvi⸗ 
lirten Lagerkirche wurden im Beisein des Fürſten Gortſchakoff, 
des Grafen Oſten-Sacken und vieler anderen Generale die 
Angekommenen eingeweiht, und Fürſt Goriſchatoff bewilltkomm⸗ 
nete ſie mu folgenden Worten: 

„Seid gegrüßt, brave Landsleute! Im Namen der ganzen Armee 
bewillkommne ich Euch! Ihr habt nicht geſaumt, auf das erſte Wort 
unſeres erhabenen entſchlafenen Monarchen Weib und Kind, Haus und 
Hof, Hab und Gut zu verlaſſen, und Euch uns, die wir hier an den 
außerſten Marken unſeres großen Vaterlandes nun faſt 11 Monate uns 
unterbrochen einen gottvergeſſenen Feind bekampfen, anzuſchließen. Euer 
Eniſchluß allein bürgt mir dafur, daß Ihr Euch in dieſem mörderiſchen 
Kampfe, wie es echten Ruſſen geziemt, zum Ruhme und Stolze des 
Vaterlandes und unſeres vielgeliebten Kaiſers, wie zum Schrecken des 
frevelhaften Feindes benehmen werdet. Bruder! durch Eure Ankunft iſt 
meine Aufgabe unendlich erleichtert, und Euer auf dem Altare des Vater 
landes geleiſtetes Opfer bürgt mir fur den Erfolg meines Beſtrebens, 
den übermüthigen Feind mit Schimpf und Schande in die Gewäſſer zu 


werfen, welche feine Schaaren an unſere Küſten getragen! Dieſen von 


Hochmuth erfüllten Feind werdet Ihr bald ſehen, ihm bald gegenüber- 


ſtehen. Dann aber, Freunde, gilt es mit mächtiger Bruſt ſeinem wilden 
Ungeſtüme zu begegnen, und den Ruhm und die Glorie Rußlands nicht 
zu Schanden werden zu laſſen! Bis dahin, Waffenbrüder, ein Hurrah 
unſerem rechtglaubigen Kaiſer! unſerer Mutter Rußland (naschei ma- 
tuschki Rossi) und Hurrah ihren großherzigen Söhnen, welche ſeit jeher 
ihr Ruhm unſterblich gemacht!“ 

Nach der Angabe deſſelben Blattes ſollen nicht weniger 
als 38 (k) Druſchinen, jede zu mehr als 1000 Mann, noch 
auf dem Marſche ſein und ſich gegenwärtig zwiſchen Nikolajeff 
und Krementſchug befinden. 

Aus Ruſtſchuk, 10. Auguſt, meldet die „Pr. Corr.“ : 
Seit einigen Tagen marſchiren die türkiſchen Truppen von der 
Donau wieder nach Oſten, und zwar nach Baliſchik und Varna, 
von wo fie nach Aſien eingeſchifft werden ſollen. Von hier iſt 
Osman Paſcha mit 5 Bataillonen, von Siliſtria ſind Mahmud 
Paſcha, Haſſan paſcha und Derwiſch Paſcha mit 11 Bataillonen 
abmarſchirt, dieſe 16 Bataillone dürften im Ganzen aber höch⸗ 
ſtens 8- bis 9000 Mann zählen. Für die übrigen Truppen 
find noch keine Beſtimmungen getroffen, doch färchtet man alla 
gemein, daß auch dieſe weggeſchickt werden und dafür ein fran⸗ 
zöͤſiſches (77) Armee-Korps einrücken wird. — Geſtern in der 
vierten Nachmittagsſtunde flog die kaiſerliche Fiſcheck-Hane 
(Magazin für Munition und Patronenfabrik) unter den heftig⸗ 
ben Erſchütterungen, die in der ganzen Stadt fühlbar waren, 
in die Luft; Metall- und Holzſtücke wurden über 2000 Metres 
weit geſchleudert. In wenigen Augenblicken ſtand ein Theil 
des angrenzenden Bazars in Flammen, und nur durch Nieder⸗ 
reißen ganzer Häuſerreihen konnte man dem Feuer Schranken 
ſezen. Außer dem Magazin wurden 38 Gebäude zerſtört, 
10 Menſchen verbrannten und mehrere ſind verwundet. Der 
Schaden beträgt, wie heute aus den Liſten zu erſehen iſt, zwölf 
Millionen Piater. Die bei dem Brande zerjiörten Munitio⸗ 
nen und Kriegsmaterjalien eilt man aus den Depots von 
Schumla zu erſetzen. 

Demſelben Blatte berichtet man aus den erſten Tagen 
des Auguſt von der unteren Donau: Die Arbeiten an der 
Straße zwiſchen Kuſtendſche und Raſſowa ſind nunmehr 
von der franzöſ. Regierung in Angriff genommen. Hr. valanne 
iſt der Leiter derſelben, unter ihm arbeiten 4 franzönſche Inge⸗ 
nieure. Man verfolgt die Richtung der alten römiſchen Bauten. 
Einige Arbeiter-Abtheilungen aus der Walachei waren noch im 
Anzuge; nach deren Eintreffen ſollte auf der ganzen Linie ge⸗ 
arbeitet werden. Hr. Lalanne hat angemeſſene Vorkehrungen 
für die Verpflegung und Geſundheitspflege ſeiner Arbeiter ge⸗ 
troffen. Dieſelben erhalten täglich 300 Dramen Brod, 100 
Dramen Wein, 50 Dramen friſches Fleiſch, 2 Mahlzeiten von 
friſchem Gemüſe und Fleiſch, ſo wie Kaffee. Das Waſſer wird 
aus den beſten Quellen herbeigeführt, und dem Arbeiter nur 
mit Branntwein vermiſcht verabreicht. Der Arbeitslohn beträgt 
täglich 40 Kreuzer in Silber. Auf der ganzen Strecke ſind 
den einzelnen Abtheilungen Zelte, Aerzte, Apotheker, Kranken⸗ 
pfleger zugetheilt. Bei ſo günſtigen Bedingungen war der 
Zuzug der Arbeiter ſehr ſtark, ſo daß man die Straße vor dem 
Einirut der ſchlechten Witterung beendet zu ſehen hoffte. 

Aus Petersburg, 21. Auguſt, wird der „Nat. Ztg.“ 
geſchrieben: Der heunge Tag brachte eine Reihefolge von Ber 
richten aus der Krim, aus Kleinaſten, aus der Oſtſee von den 
Gereralen Sievers und v. Berg und vom weißen Meer von 
Chruſchtſchev. Aus Helfingtors meldet der Detailbericht 
des General v. Berg, daß die allürte Flotte zwar den Feſtungs⸗ 
werken und Vertheidigungslinſen keinen erheblichen Schaden 
verurſacht, aber 4 Bombenmagazine in dem einen Fort nebſt 
einer Anzahl von Gebäuden, Werkſtätten und Magazinen zer⸗ 
ſtört und dem kinienſchiff „Rußland“ hart zugeſetzt hat. Beſon⸗ 
ders hebt General Berg den Umſtand hervor, daß die größere 
Tragweite der Geſchütze der Flotte dieſer gestattete, ihr Zerſtö⸗ 
rungswerk zu vollenden, ohne ſich der Gefahr bloß zu ſtellen. 
Nur Kanonenboote, Bombarden und Fahrzeuge eigenthümlicher 
Bauart haben das Feuer gegen Sweaborg unterhalten, während 
die Kriegsſchiffe außer Schußzweite der kuſſiſchen Feſtungswerke 
ſich hielten. Dies geleitet unwillkürlich auf wahrſcheinliche Re⸗ 
formen in der Praxis der Seektiege, indem künftig vorzugs⸗ 
weiſe ſchwimmende Batterien und Bombarden die eigentlichen 
Angriffswerkzeuge gegen See-Fenungen bilden dürften, während 
andere Schiffe nur zu Schlachten in offener See und zu Lan⸗ 
dungen dienen werden. — Der Kaiſer iſt mit Truppenmuſte⸗ 
rungen beſchäftigt. Ver verabſchiedete General v. Kotzebue 
iſt wieder in Dienſt geireten und nach Warſchau beſtimmt, um 
in dem dortigen Senatsdepartement ſeinen Sitz einzunehmen. 
Aas Subzow und Penſa wird das Ausrücken von mehreren 
Kolonnen Reichswehr gemeldet; aus letzterem Orte gingen 
12,000 Mann ab. — Vor Kronſtadt liegen noch immer zehn 
feindliche Linienſchiffe, eine Fregatte und zwei Dampfer. — 
Der Kaiſer hat dem Viceadmiral Nowoſſilsn und dem Kontre⸗ 


admiral Pamfilow in Sebaſtopol mit Brillanten verzierte Sä⸗ 
bel mit der Aufſchrift: „Für Tapferkeit“ für den unermüdlichen 
Eifer, den ſie bei der Vertheidigung Sebaſtopols bewieſen 
haben, verliehen. 

Das „Journal des Debats“ bringt folgenden Nachtrag 
zum Angriff auf Sweaborg: „Auf den beiden größeren der 
ſieben Inſeln, auf welchen Sweaborg gelegen iſt, befinden ſich 
die Stadt, der Hafen, die Arſenale mit ihren Magazinen und 
Werkſtätten, ein großer Platz mit dem Grabmale des ſchwedi⸗ 
ſchen Feldmarſchalls Ehrenſwärd, Gründers der Feſtung, Ka⸗ 
ſernen, dem Vernehmen nach für 12,000 Mann und zum 
größten Theil kaſemattirt, das Lazareth, die Wohnung des 
Gouverneurs nebſt allen zur Militärs und Marine⸗Verwaltung 
gehörigen Gebäuden, das Militär-Kaſino, welches nöthigenfalls 
auch zu großen Geſellſchaſten und Bällen benutzt wird, ein 
Lager, ein Staatsgefängniß, drei griechiſch⸗ruſſiſche Kirchen, 
eine lutheriſche Kirche, eine Synagoge und ſelbſt eine kleine 
Moſchee für einige in ruſſiſchen Dienſten ſtehende Muſelmänner. 
Die Einwohnerzahl der Stadt beläuft ſich auf 6000 Seelen. 
Die Stärke der Beſatzung ſchwebt zwiſchen 6000 und 10,000 
Mann. Dazu kommen noch die Matroſen und die Arſenal⸗ 
Arbeiter. Die Häuſer find aus Ziegeln erbaut und haben 
beinahe alle ein gewölbtes Erdgeſchoß. In der Nähe des 
Haſens befinden ſich einige in den Fels gehauene Höhlen, welche 
als Magazine dienen. Dieſe Umſtände berechtigen zu der An⸗ 
nahme, daß es den Bewohnern gelungen ſein wird, ſich unter 
den Gewölben und in den Kaſematten vor dem Bombarde⸗ 
ment zu ſchützen. Links von der Feſtung, auf der Nordſeite, 
erblickte die verbündete Flotte die Stadt Helſingfors. Mit 
den weit tragenden Geſchützen, die man an Bord batte, hätte 
man auch dieſe Stadt, eines der großen See⸗Arſenale Ruß⸗ 
lands, wo in dieſem Augenblicke mehrere Linienſchiffe liegen, 
bombardiren können. Allein Rückſichten der Menſchlichkeit für 
die Civilbevölkerung hielten die Admirale davon ab. Unmittel⸗ 
bar nach dem Bombardement von Sweaborg, am 12. Auguſt, 
erſchien ein detachirtes Geſchwader an der Dwinamündung 
und beſchoß die Vorwerke von Riga. Der Unfall von Swea⸗ 
borg, im Verein mit dieſen ſo häufig wiederholten Angriffen 
auf der ganzen Küſte Rußlands und ſogar ganz in der Nähe 
von Petersburg, ohne daß die Regierung es wagte, die ruſſi⸗ 
ſchen Geſtade mit den vierzig Linienſchiffen, welche ſie beſitzt, 
zu ſchützen, bringen die ruſſiſche Regierung Angeſichts ihrer 
Untertbanen in eine mißliche Lage. Zu den materiellen Ver⸗ 
luſten kommt noch die moraliſche Niederlage, welche ſie in der 
Oſtſee, im ſchwarzen und im aſow'ſchen Meere, wo ihre Be⸗ 
figungen täglich vor den Augen von ganz Europa und ihrer 
eigenen Unterthanen ungeſtraſt inſultirt werden, durch ihre 
Paſſivität erleidet.“ 


—— —— — —  ————— 


Berlin, vom 29. Auguſt. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: den 
bisherigen ordentlichen Profeſſor an der Univerſität in Gießen, 
Dr. Vogel, zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
Fakultät der Univerſität in Halle; ſo wie den praktiſchen Arzt 
Dr. Niemeyer in Magdeburg zum ordentlichen Profeſſor in 
der mediziniſchen Fakultät der Univerfität in Greifswald; und 
den Archidiakonus Hertzer zu Brandenburg zum Superinten⸗ 
denten der Diözefe Neultadt- Brandenburg zu ernennen. 

— — 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Auguſt. Nach der Berl. Börſ.⸗Ztg. vers 
lautet von einer neuen Circular-Depeſche des Grafen Neſſel— 
rode, welche im Laufe der verfloſſenen Woche an die ruſſiſchen 
Geſandtſchaften gelangt fein fol, und in welcher abermals auf 
die bei jüngſter Gelegenheit an den Tag gelegte Geneigtheit 
der ruſſiſchen Regierung, ehrenvollen Friedensvorſchlägen Ge⸗ 
hör zu ſchenken, Gewicht gelegt wird. Die Cirkular⸗Depeſche 
fol nur die Beſtimmung haben, die Geſandten über den ak⸗ 
tuellen Stand der orientaliſchen Angelegenbeiten authentiſch zu 


mehrmals mit großer Aufmerkſamkeit. 
ſaß Johanne, ſeine Nichte, eine hübſche Brünette von achtzehn 
Jahren, deren Augen jeden Augenblick von dem Strickzeuge, 
an dem fie arbeitete, weg und durch das Fenſter ſahen. 

Meiſter Roullard faltete endlich das Papier zuſammen 
und fein breites Geſicht wurde durch ein zufriedenes Lächeln 
verklärt. 

„Ganz vortrefflich!“ ſagte er halblaut, indem er ſich an 
feine Nichte wandte, „und unmoglich kann der gnädige Herr 
Kardinal dieſe Vorſtellung unberückſichtigt laſſen.“ 

„Sie begehren alſo den Titel eines Hof⸗Goldſchmiedes, 
lieber Oheim?“ fragte Johanne zerſireut, indem fie auf die 
Straße ſab. 

„Ob ich ihn begehre!“ rief Roullard; „das iſt eine recht 
alberne Frage. Aber wiſſen Sie, Mamſell, wenn ich ihn er⸗ 
halte, dann iſt mein Glück gemacht.“ 

„Sind Sie denn noch nicht reich genug, lieber Oheim?“ 

„Man iſt niemals reich genug, Johanne,“ erwiderte Mei⸗ 
ſiet Roullard mit weiſer Miene; „und dann hält Du denn die 
Ehre, zum Hofe zu gehören, für nichts?“ 

„Ich glaube,“ warf das junge Mädchen leiſe und zögernd 
ein, „dieſer Titel wird Sie in Verlegenheit bringen.“ 

„Warum?“ 

„Weil Sie bisher die Kundſchaft aller derer gehabt haben, 
die dem gnädigen Herrn Kardinal feind ſind.“ 

„Nun?“ N 

„Nun, Sie haben von dieſem fo viel Uebles gehört, daß 
Sie ſich ſelbſt gewöhnt haben, zu ſagen ....“ 

„Still!“ unterbrach ſie der Goldſchmid und bedeckte ihren 
Mund mit beiden Händen; „das darſſt Du nicht ſagen, Jo⸗ 
hanne. Wenn ich einige gegen Seine Eminenz gemachte leichte 


Gründung Königsbergs berligliches Kunſtwerk, ein hiſtoriſches 
Album, überreicht werden. Die Blätter deſſelben beziehen ſich, 
der „V. Z.“ zufolge, auf die Geſchichte der Stadt und der 
Provinz und jtellen namentlich Perſonen und Ereigniſſe dar, 
welche charakteriſtiſche Momente unter der Herrichaft des Chur⸗ 
und Königshauſes der brandenburgiſchen Herrſcher bilden. Die 
ausgezeichnetſten Künſtler der Königsberger Akademie und der 
Provinz Preußen haben dieſe Skizzen komponirt. 

Der Prinz von Preußen iſt von dem leichten Unwohl⸗ 


ſein nach dem Gebrauch des erſten Bades (in Oſtende) voll⸗ 


kommen wieder hergeſtellt und ſetzt die Badekur ungeſtört fort. 

Den hieſigen öſterreichiſchen Geſandten Grafen Eſterhazy 
erwartet man von feiner Erholungsreiſe Anfangs September 
zurück. 

In Betreff einer angeblich demnächſt bevorſtehenden Armee⸗ 
Reduktion, insbeſondere bei der Artillerie, erfährt die Krzztg. 
auf eingegangene Erkundigungen, daß alle Truppentheile, mit 
Einſchluß der Artillerie, in ihrer bisherigen Stärke verbleiben 
und nur einige Munitions-Kolonnen entlaſſen werden ſollen. 

Den nunmehr vollſtändig zuſammengeſtellten amtlichen 
Nachweiſen der durch die Ueberſchwem mung im Frühjahr 
1855 in den Weichſel-Niederungen des Regierungs- Bezirks 
Marienwerder herbeigeführten Verluſte entnimmt die „Pr. C.“ 
Folgendes: Der Verluſt an Vieh (Pferde, Rindvieh, Schweine 
und Schafe), der durch die Ueberſchwemmungen in dieſem 
Regierungsbezirk entftanden iſt, beläuft. ſich auf einen Werth 
von 116,172 Thlr., der Schaden an Gebäuden auf 394,996 
Thlr., der Verluſt an todte Inventar auf 77,800 Thlr., an 
Vorräthen von Getreide, Kartoffeln, Heu und Stroh auf 
70,103 Thlr., an Winterſaat auf 120,424 Thlr., der Verluſt 
wegen nicht zu beſtellender Sommerſaat auf 106,854 Thlr., 
der Verluſt an Sommerweide auf 51,644 Thlr., der Schaden 
durch Verſandungen auf 267.811 Thlr., der Verluſt, welcher 
durch die Herſtellungskoſten für Brücken, Gräben, Schleuſen 
u. ſ. w. verurſacht wurde, auf 30,139 Thlr., endlich der ſonſtige 
Verluſt an Obſtbäumen, Mobiliar u. ſ. w., auf 54,668 Thlr. 
Die Geſammtſumme aller dieſer Verluſte beträgt hiernach 
1,290,611 Thlr. 

Nach dem jüngſten Berichte des preußiſchen Konſulats zu 
Galacz ſteht dem Schiffsverkehr in den dortigen Häfen eine 
fernere Verringerung bevor. Durch ruſſiſche Verfügung iſt 
nämlich der Export der in Ismail und Reni (Beſſarabien) 
lagernden Getreidevorräthe nach dem ſchwarzen Meere bin 
freigegeben worden. Sollten die Seemächte dieſem Export 
nicht entgegentreten, wie das Konſulat vermuthet, jo würden 
den dortigen Häfen dadurch 150 bis 200 Schiffe entzogen 
werden, welche lieber in Reni und Ismail als in Galacz 
laden würden. In Reni befrachtet man bereits mehrere neu⸗ 
trale Schiffe. 


Potsdam, 27. Auguſt. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin wohnten geſtern Vormittag dem Gottesdienſte 
in der Friedenskirche bei, machten demnächſt einen Spazier⸗ 
gang durch den Garten und unternahmen nach der Tafel eine 
kleine Spazierfahrt. Heute früh haben Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig Sich zu den Manövers begeben und werden auf die Dauer 
derſelben das Hauptquartier in Groß-Beuthen nehmen. Ihre 
Majeſtät die Königin werden dem heutigen Manöver beimohs 
nen und dann nach Sansſouci zurückkehren. 

Schloß Heubach (bei Aſchaffenburg in Baiern), 24. 
Auguſt. Die Gemahlin Dom Miguel's von Braganza iſt 
ſo eben von einer Prinzeſſin glücklich entbunden worden. Es 
war aus dieſer Ehe ſchon früher eine Prinzeſſin (am 5. Aus 
guſt 1851) und ein Prinz (am 19. September 1853) ber⸗ 
vorgegangen. 


Oeſterreich. 


Wien, 26. Auguſt. Die auf der Münchener Konferenz 
vereinbarten Beſchlüſſe des deutſch⸗öͤſterreichiſchen Telegraphen⸗ 
Vereins wurden geſtern hier ratiſizirt und iſt die Veröffent⸗ 
lichung derſelben in Kürze zu erwarten. 

Der apoſtoliſche Nuntius, Kardinal Viale Prela, hatte 


wurf mehr deshalb machen.“ 

„Gewiß, lieber Oheim, aber Ihre Gehülfen haben ſich 
das Nämliche angewöhnt.“ 

„Das muß ſich ändern,“ erwiderte Roullard beſtimmt; 
„ich will, daß meine Gehülfen nie Verdruß bereiten. Als ich 
dem Kardinal Uebles nachredete, kannte ich ihn nicht, und übri⸗ 
gens lebte Meiſter Vatar noch, und ich hatte keine Ausſicht, 
an deſſen Stelle zu kommen; aber ſeit vorgeſtern hat ſich Alles 
geändert, denn vorgeſtern Abend, als ich Julian nach dem 
Wagen von Saint⸗Germain brachte, habe ich erſt erfahren. . . 
Aber iſt Julian noch nicht zurück?“ 

„Nein, Oheim,“ ſagte Johanne, nach der Straße ſehend, 
„ich weiß nicht, weshalb er ſo lange ausbleiben kann, und ich 
fange an, unruhig zu werden. ...“ 

Meiſter Roullard ſah ſeine Nichte ſtarr an. 

„Ei, ſieh da!“ ſagte er, indem er plötzlich einen unzu⸗ 
friedenen Ton annahm, „Du beunruhigſt Dich über jede Klei⸗ 
nigkeit, die Herrn Julian Noiraud betrifft; Du denkſt wohl 
beſtändig an den ſchönen Heirathsplan, nicht?“ 

„Er rührt von meiner Mutter her,“ antwortete Johanne 
mit bewegter Stimme. 

„Gut,“ verſetzte Roullard, „ich babe aber andere Pläne. 
Da ich Dir eine gute Ausſteuer geben kann, ſo will ich, daß 
Du einen reichen Mann heiratheſt, und Dein Noiraud hat 
keine blanken hundert Thaler.“ 

„Er kann ſein Glück machen,“ wagte Johanne zu ſagen. 

„Ja, wenn ein Wunder geſchteht,“ fiel der Goldſchmied 
ſpöttiſch ein. „Wartet er denn immer noch auf jenen italieni⸗ 
ſchen Abenteurer, der einſt bei ſeiner Mutter gewohnt und ihn 
über die Taufe gehalten hat? Ein Hauptmann Giuliano, wenn 
ich nicht irre.“ 

„Sie wiſſen ja, Oheim, daß Julian davon nur im Scherze 
redet.“ 


Grafen v. Buol, die dem Vernehmen nach die Kirchenſtreit⸗ 
frage betraf, in welche der päpſtliche Stuhl mit Spanien ver 
wickelt it. > Das k. k. Kabinet wird auch diesmal der Streit‘ 
frage, wie dies auch bezüglich Badens geſcheben, fern bleiben 
und weder zu Gunſten Roms noch Spaniens interveniren. 
Der apoſtoliſche Nuntius erhielt darüber beſtimmt lautende Er⸗ 
flärungen, denen zugleich das Bedauern des k. k. Kabinets 
über das in Spanien und Piemont Vorgefallene beigefügt war. 
(Schleſ. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, 25. Auguſt. Die geſtrige Revue iſt fo glänzend 
ausgefallen, als ſich nur immer erwarten ließ. Die Haltung 
der Truppen machte einen außerordentlich guten Eindruck auf 
die Königin Victoria, welche ihre Befriedigung mit den ge 
nauen und leichten Bewegungen dieſer impoſanten Maſſe aus“ 
ſprach. Das Intereſſanteſte am geſtrigen Tage, der zu den 
meiſtbeſchäſtigten während des königlichen Beſuches gehörte, 
war aber weder dieſer Revue, noch der Beſuch auf der Aus- 
ſtelung, noch auch die Gala-Vorſtellung in der komiſchen Oper. 
Das merkwürdigſte Ereigniß für geſtern und überhaupt für den 
ganzen Aufenthalt der Königin bleibt ihr Beſuch des Grabmahls 
von Napoleon J. Das iſt ein ſprechender Beweis für die Ela⸗ 
ftieität des Schickſals dieſer Nation. Dieſer Beſuch ſpricht am 
deutlichſten aus, welche Kluft ausgefüllt werden, was vergeſſen 
werden mußte, ehe die getrennten Nationen einander die Hände 
reichen konnten. Nun es aber geſchehen, iſt zu hoffen, daß die 
in der gemeinſamen Gefahr geknüpfte, mit theurem Blute be⸗ 
ſiegelte Freundſchaft aufrichtig und dauerhaft ſein werde. Der 
Ausflug nach St. Germain fand heute ſtatt, und die Geſell⸗ 
ſchaft machte einen heiteren Spazierrut. Das Schloß von St. 
Germain, das nun wieder aufgebaut werden ſoll (es ward bis 
jetzt als Militair⸗Gefängniß benutzt), dient Jakob II. zum Be⸗ 
gräbnißorte. Die Königin beſuchte das Grab des letzten Stuart, 
wie fie geitern das Grab des erſten Napoleon beſuchte. — Ihr 
Blatt ſprach zuerſt von dem erneuerten Entſchluſſe des Rails 
ſers, nach der Krim zu gehen. Jetzt unterhält man ſich ſchon 
in den meiſten politiſchen Kreiſen davon und fügt hinzu, daß 
General Canrobert dem Kaiſer auch dazu gerathen habe. Letz⸗ 
terer ſoll den Prinzen Albert auch bereits von ſeiner Abſicht 
unterrichtet haben. — Gegen den König von Neapel iſt der 
hieſige Hof ſeht aufgebracht, woraus auch kein Hehl gemacht 
wird; aber der Kaiſer weiſ't die Hoffnungen der Muratiſten 
entſchieden zurück. Er ſoll geſagt haben, jetzt ſei keine Zeit 
mehr, die Kronen Europa's an ſeine Brüder zu vertheilen. 

Göln. Z.) 


Paris, 26. Auguſt. Der Kaiſer hat unterm 20. Au⸗ 
guſt an General Peliffier das nachſtehende, heute vom Moni⸗ 
teur veröffentlichte Schreiben gerichtet: 

General! Der an der Tſchernaja errungene neue Sieg beweis 't, 
zum dritten Male ſeit der Eröffnung des Krieges, die Ueberlegenheit der 
verbündeten Armeen über den Feind, ſobald derſelbe in offenem Felde 
ſteht; wenn er aber dem Muthe der Truppen Ehre macht, ſo bekundet 
er nicht minder die guten Anordnungen, die Sie getroffen hatten. 
Sprechen Sie der Armee meine Gluckwünſche aus und empfangen Sie 
dieſelben auch für Ihren Theil. Sagen Sie dieſen tapferen Soldaten, 
die ſeit mehe als einem Jahre unerhörte Strapazen ausgehalten haben, 
daß das Ende ihrer Prüfungen nicht fern iſt. Sebaſtopol, ich hoffe es, 
wird bald unter ihren Streichen fallen; und ſollte dieſes Ereigniß ſich 
verzögern, ſo würde die ruſſiſche Armee, ich weiß es aus zuverläſſig 
ſcheinenden Mittheilungen, den Kampf in der Krim nicht mehr den Win⸗ 
ter hindurch beſtehen können. Dieſer im Orient erlangte Ruhm hat Ihre 
Waffengefährten in Frankreich tief bewegt; fie brennen alle, Idre Ge⸗ 
fahren zu theilen. Auch habe ich, in der doppelten Abſicht, ihrem edlen 
Wunſche zu entſprechen und jenen Ruhe zu gewähren, die ſchon ſo viel 
gethan haben, dem Kriegs⸗Miniſter Befehle ertpeilt, damit alle in Frank⸗ 
reich gebliebenen Regimenter, nach Verhältniß, im Orient die zurückkeh⸗ 
renden erfeßen. Sie willen, General, wie ſehr ich beklagt hade, fern 
von dieſer Armee bleiben zu muſſen, die den Glanz unſerer Adler noch 
ſteigerte; jetzt aber mindert ſich mein Bedauern, weil Sie mir den naben⸗ 
den und entſcheidenden Erfolg in Ausſicht ſtellen, der ſo viele helden⸗ 
müthige Anſtrengungen krönen ſoll. 


Der Moniteur meldet, daß bei dem geſtrigen Beſuche im 
Schloſſe von St. Germain die Königin daſelbſt das (auf ihre 
Koſten reſtaurirte) Grabdenkmal des Königs Jakob II., des 
letzten der Stuarts, beſuchte, dem Ludwig XIV. dieſes Schloß 
als letzten Zufluchtsort einräumte. Nach einer Spazirfahrt 


„Immerhin! Da er aber keine günſtigere Ausſichten hat, 
ſo mag ich ihn durchaus nicht zu meinem Neffen haben. Ich 
wünſche übrigens auch, daß Du weniger freundlich gegen ihn 
ſeieſt; denn ich habe ihm zwar nicht ſogleich alle Hoffnung 
nehmen mögen, aber Du mußt mir behülflich ſein, daß er 
nach und nach den Muth verliert, denn Du wirſt einſehen, daß 
dieſe Heirath jetzt noch weniger als vorher ſtattfinden kann. 
Wer weiß, wenn ich erſt Hof⸗Goldſchmied bin, ob Du dann 
nicht einen Edelmann heiratheſt!“ 

Meiſter Roullard konnte nicht endigen, denn er wurde zu 
neuen Käufern, die eben angekommen waren, abgerufen. 

Es waren dies Johann Dubois, der bei allen Geldange⸗ 
legenheiten betheiligt war, Colbert und der Kommandeur de 
Sourré. Alle drei waren Anhänger des Kardinals und ger 
hörten nicht zu den gewöhnlichen Kunden des Meiſters Roul⸗ 
lard; ſie hatten aber von einigen von dieſem ausgeſtellten Gold⸗ 
ſchmuckſachen gehört und wollten fie ſehen. 

Der Goldſchmied überhäufte fie mit Höflichkeitsbezeugun“ 
gen und kramte ſeinen ganzen Laden aus, um Etwas na 
ihrem Geſchmack zu finden, wobei er es nicht an fortwähren? 
den Ausdrücken der Ergebenheit für den Kardinal fehlen ließ. 

Meiſter Roullard hatte keine feſten Grundſätze, ſondern 
drehete den Mantel beſtändig nach dem Winde, indem er Alles, 
was nur feinen Vortheil beförderte, ohne beſondere Gewiſſen? 
haſtigkeit benutzte. Es war ihm auch bis dahin geglückt und 
ohne große Fähigkeit in ſeinem Gewerbe war er doch auf den 
Standpunkt gekommen, auf dem er ſich damals befand. 

Er hatte für die beiden Edelleute und den Steuerpächtel 
einige Schmuckſachen zu ermäßigten Preiſen zurückgelegt, und 
fing eben eine neue Lobrede auf den Kardinal an, als die 
Thür durch einen etwa fünſundzwanzigjährigen jungen Mann, 
deſſen Geſicht Herzensgüte mit Verſtand und Kedyeit gepaart 
ausdrückte, ungeſtüm aufgeriſſen wurde, und der Neuankömm⸗ 
ling eben ſo heſtig ein Packet, das er unterm Armee trug, auf 
den Tiſch warf. (Fortſetzung folgt.) 
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im Walde, deren Reiz eine veranſtaltele Hirſchjagd erhöhte, und 
kurzem Ausruhen im nahen Schloſſe von La Muette kehrten 
Ihre Majeſtäten zam Diner nach St. Cloud zurück. Nach 
dem Diner begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin mit der 
Koͤnigin und ihrer Familie nach Verſailles, um dem zu Ehren 
Victoria's vorbereiteten Felle beizuwohnen. Der Moniteur 
ſchweigt noch über dieſes Feſt, deſſen Beſchreibung wir einem 
Berichte der „Preſſe“ enmnehmen. Die Eiſenbahnen hatten den 
ganzen Tag über viele Tauſende von Neugterigen nach Ver⸗ 
ſallles gebracht, um 6 Uhr Abends aber mußten fie ſämmtlich, 
mit Ausnahme der mit Karten begünftigien Perſonen, den Park 
räumen. Um halb 9 Uhr erſtrahlten die Allee von St. Cloud, 
der Exerzirplatz, die Pavillons des Hotels der Hundert⸗Garden 
und der Kavallerie⸗Kaſerne in feenhafter Beleuchtung, die fi 
auch auf den ganzen Park erfiredte, wo das Gitter um die 
ungeheure Terraſſe in Flammen aller Farben erglänzte. Fünf 
ungeheure Thore bildeten‘ den Eingang in dieſes Lichtmeer. 
Beſonders brillant waren die beiden Baſſins der Waſſer⸗ 
Terraſſe beleuchtet. Ueberall ſab man in farbigen Flammen 
die vereinigten Chiffern V und N, von den Wappen beider 
änder überragt. Gegen halb 10 Uhr traſen die Majeſtäten, 
unter Eskorte von Hundert-Garden, von St. Cloud ein und 
iegen, von dem Jubel der harrenden Tauſende begrüßt, vor 
dem Säulengange des Marmorhofes unter dem Wirbeln der 
Trommeln und dem Donner der Geſchütze aus ihren Equipagen. 
Der Kaiſer mit der Königin und der Prinz Albert mit der 
Kaiſerin am Arme eröffneten den Zug und ſtiegen die mit 
Blumenvaſen geſchmückte und durch Kronleuchter reich erhellte 
hrentreppe hinauf, in deren vier Ecken ſich Blumen⸗Pprami⸗ 
en erhoben. Der Zug durchſchriit die zu Gemächern der 
Kaiſerin eingerichteten Säle und gelangte in den Saal, der 
den Eingang zu den für die Königin Victoria beſtimmten Ge⸗ 
mächern, den einſtigen kleinen Appartements der Königin 
Marie Antoinette, bildet. Dieſelben waren mit blauer Seide 
ausgeſchlagen und mit Blumen⸗Guirlanden verziert. Im 
Saale des Oeil-Boeuf machten die Majeſtäten Halt und 
empfingen die Perſonen, denen die Ehre der Vorſtellung zuge⸗ 
dacht war. Hierauf nahmen die Majeſtäten und ihre Beglei⸗ 
tung fo wie der ganze Hof ihre Plätze auf einer weiten 
Tribüne, gerade dem Schweizer⸗See gegenüber, an deſſen Ende 
das Feuerwerk ſtatt finden ſollte. Auf dem See bewegten ſich 
beflaggte und beleuchtete Gondeln bunt durch einander. Auf 
das gegebene Signal begann das großartige Feuerwerk. 
Tauſende von Feuergarben und Raketen, Chiffern und Emble⸗ 
men ſtiegen überall auf, und das Auge konnte dem ſteten 
Wechſel nicht raſch genug folgen. Den Glanzpunkt aber bildete 
das plötzlich, gleich einer magiſchen Erſcheinung, daſtehende 
antike Schloß von Windſor mit ſeiner Terraſſe und ſeinem 
Tburme, auf deſſen Spitze die königl. Fahne des heiligen Georg 
wehte. Ungeheurer Applaus, namentlich der Engländer, begrüßte 
dieſes Meiſterwerk der Pprolechnik, deſſen Verſchwinden ein unge⸗ 
beurer Raketenſtrauß begleitete. Nach dem Feuerwerke begab ſich 
der Hof in die Spiegel⸗Galerie, und der Ball begann, vom Kaiſer 
mit der Königin durch eine Quadrille eröffnet, deren übrige Theil⸗ 
nehmer die Prinzen Albert, Adalbert von Baiern und Napoleon, 
die Prinzeffin Mathilde, die Prinzeſſin von England waren. Die 
Kaiſerin Eugenie tanzte nicht. Ein Kreis bildete ſich ſodann 
um den Kaiſer und ſeine hohen Gäſte, die den übrigen Tän⸗ 
zen zuſchauten. Den Ball unterbrach ein Souper, das im 
Thealer⸗Saale eingenommen wurde, den 3000 Wachskerzen be⸗ 
leuchteten. Außer einer Tafel von neun Gedecken in der kaiſer⸗ 
lichen Loge und zwei Tafeln von je fünf Gedecken in den bei⸗ 
den Nachbarlogen waren vierzig Tafeln von je zwölf Gedecken 
aufgeſtellt. Gegen 1 Uhr kehrten Ihre Majeſtäten in die 
Spiegel» Gallerie zurück; die Tänze begannen aufs Neue und 
dauerten bis 3 Uhr. Der Kaiſer walzte mit der Prinzeſſin 
von England. Um 2 Uhr zogen ſich die Majeſtäten und ihre 
egleitung zurück. 

Lord Clarendon hat im Auftrage der Königin Victoria an 
den Seine-Präfekten ein Schreiben gerichtet, worin er ihm und 
dem Gemeinderathe den herzlichſten Dank der Königin für das 
glänzende Feſt im Stadthauſe und für die ihr dort gewordene 
Aufnahme ausſpricht. — Ein Schreiben des Kriegs-Miniſters 
an den Marſchall Magnan, als Befehlshaber der Oſt-Armee 
und der erſten Militair-Divifion, lautet: 

Marſchall! Der Kaiſer ermächtigt mich, Ihnen zu ſagen, daß Ihre 
Majeſtät die Königin von Großbritannien mit dem Ganzen der geſtern 
auf dem Marofelde Statt gehabten Heerſchau ſehr zufrieden war. Der 
Anblick Ihrer glänzenden Armee hat Ihre Majeſtät an jene andere fran⸗ 
zoͤſiſche Armee erinnert, deren Fahnen brüderlich mit den Fahnen Eng⸗ 
ands auf feindlichem Boden vereinigt ſind und deren Blut auf dem 
Schlachtfelde das unzerſtörbare Bündniß beider Länder verkittet hat. 

ie ſchöne Haltung der Truppen unter Ihrem Befehle, die Genauigkeit 
er von ihnen ausgeführten Bewegungen, der von allen kund gegebene 
Eifer haben auf Ihre Majeftät tiefen Eindruck gemacht, und dieſelbe hat 
fe Überzeugen können, daß, wenn die Oſt⸗Armee berufen würde, ihrer- 
hte für die gemeinfame Sache zu kämpfen, dieſe Armee ſich als wur, 
wide Nebenbuplerin derjenigen zu zeigen, wiſſen würde, die bereits ſo 
lelen Ruhm im Orient errungen hat. Es freut mich ſehr, Ihnen die⸗ 
ſes Zeugniß der Zufriedenheit mitzutheilen. 

Ter König von Sardinien wird am 15. September in 
Paris erwartet. Man fügt hinzu, daß der älteſte Sohn des 
Großherzogs von Toskana ebenfalls nach Paris kommen wird, 
um die Ausftellung zu beſuchen. — Im öjterreigiihen Minis 

erium ſollen doch Veränderungen vorgenommen werden. Dies 
ſelben ſollen jedoch nicht im ruſſiſchen, ſondern im weſtlichen 
inne ſtattfinden. Gewiſſes darüber verlautet nicht. 

Dem Schreiben des Kaiſers läßt ſich mit Gewißheit ent⸗ 
nehmen, daß wir bald Entſcheidendes aus der Krim erfahren. 

ber die Reiſe des Kalſers, von der geſprochen wurde, erſcheint 

n als zweifelhaft. — Prinz Jerome iſt heute Morgens 
u Havre angekommen; fein Sohn fuhr ihm per Eiſenbahn 
utgegen. — Erzherzog Maximilian, welcher feine Ankunft in 
Frankreich verzögerte, um nicht während der Anweſenheit der 
N Önigin zu Präferenzfragen mit Prinz Albert Anlaß zu geben, 
angt heute in Toulon an. — Morgen, als am Sterbetage 
üdwig Philipp's, findet in London eine kirchliche Feier ſtatt, 
u welcher Duchatel, Roger du Nord und andere Ex⸗Miniſter 
ich dahin begeben werden. (Köln. 3.) 


Italien. 
Nom, 18. Auguſt. Was am erwähnten Marienſeſt 
unterblieb, erfolgte geſtern: dem Papſt ward, als er in Traste⸗ 


vere durch die Lungara ſuhr, ſeitens der Einwohnerſchaſt eine 
Demonſtration des Mißbehagens über die wachſende Theuerung 
zu Theil. Unter großem Lärm füllte ſich im Augenblicke die 
lange Straße mit Weibern, die Mänaden gleich den päſtlichen 
Wagen umſchwärmten und ihre Kinder hoch hielten mit dem 
Geſchrei: „H. Vater, das Brod iſt nicht mehr zu genießen und 


das genießbare nicht mehr zu bezahlen!“ Doch auf den Papit 


machte die Scene, wie es ſchien, einen nicht eben beängſtigen⸗ 
den Eindruck, vielmehr lächelte er und gab aus dem Schlage 
heraus ſeinen Segen. Die Weiber indeſſen waren dadurch 
nicht zufrieden geſtellt, denn fie verfolgten den päpſtlichen Was 
gen unter Geſchrei, ſo weit es vor der Eile deſſelben möglich 


war. (V. 3) 


Spanien. 


Aus Madrid ſchreibt man Pariſer und Belgiſchen Bläts 
tern unterm 21. Auguſt: „Heute Morgens ſind Eſpartero und 
O'Donnell im nämlichen Wagen nach dem Eſcurial abgereiſt. 
Man glaubt, daß ibre Reiſe die Entfernung gewiſſer Höflinge 
bezwecke, die ſeit dem Bruche mit Rom ganz offen gegen die 
Regierung intriguiren. — Die amtliche Zeitung veröffentlicht 
heute alle zwiſchen der Regierung und Rom gewechſelten Noten 
und Depeſchen. In einer derſelben erklärt die Regierung, daß 
ſie dem päpſtlichen Stuhle das beanſpruchte Recht, die von der 
Königin unter Mitwirkung der Cortes gegebenen Geſetze für 
null und nichtig zu erklären, nicht zuerkenne und auch alle übri⸗ 
gen in der Anſprache des Papſtes erhobenen Anſprüche zurüd- 
weiſe. — Die Zerwürfniſſe mit der Republik Andorra ſind güt⸗ 
lich beigelegt; letztere geſtattet, daß nöthigen Falles ſpaniſche 
Truppen einrücken und auf dorthin geflüchtete Carliſten fahnden 
dürfen. — Wie verlautet, werben Triſtany, Borges, Juvany 
und andere Carliſtenführer täglich neue Anhänger; die Regie⸗ 
rung trifft indeſſen alle Maßregeln, um ſie ſofort bei ihrem 
Auftreten nachdrücklich zu verfolgen,’ 5 


Großbritannien. 


London, 25. Auguſt. Der „Globe“ ſucht die Beſorg⸗ 
niſſe der „Times“ vor einer Wiederholung der Schreckniſſe des 
vorigen Winters im Lager der britiſchen Armee vor Sebaſto⸗ 
pol zu verſcheuchen und nachzuweiſen, daß bereits alle Vorkeh⸗ 
rungen aufs beſte getroffen ſeien. Er erblickt die Urſache des 
Uebels im vorigen Winter nur in der mangelhaften Beſchaffen⸗ 
heit der Militair-Intendantur und des Transportweſens, und 
glaubt, daß demſelben theils durch das 3000 Mann ſtarke, mit 
8000 Pferden und Maulthieren verſehene Land⸗Transportkorps, 
theils durch das Armee-Handwerker⸗Korps, aus 1000 geſchick⸗ 
ten Arbeitern beſtehend, abgeholfen ſei; letzterem weiſt er ind» 
beſondere die Aufgabe zu, die Eiſenbahn im Stande zu erhal- 
ten, während das eritere den Lebensmittel-Transport zu beſor⸗ 
gen haben würde. Die Militair-Intendantur jelbit, auf dieſe 
Weiſe der Sorge um den Transport überhoben, würde ſich 
nun unbehindert der rechtzeitigen Herbeiſchaffung des Proviants 
und anderer Vorräthe widmen können. — Von Halifax ſind 
geſtern Abend 357 Rekruten für die Fremden⸗Legion in Spit⸗ 
head eingetroffen, welche in verſchiedenen Theilen von Nord— 
Amerika angeworben find. Sie werden vermuthlich dem Lager 
zu Shorncliffe zugewieſen werden. — Nach dem „Morning 
Chronicle“ wird der König von Sardinien im Oktober d. J. 
einen Beſuch in England abſtatten. 

In Briſtol fand vorgeſtern ein Meeting ſtatt, das den Zweck 
hatte, den Vertreter dieſer Stadt, Hrn. Berkeley, für die ers 
folgreiche Energie, mit der derſelbe gegen die bekannte Sonn» 
tagsbierbill auftrat und ihre Verwerfung bewirkte, Dank und 
Anerkennung zu zollen. Es ward einſtimmig folgende Reſo— 
lution angenommen: „daß das Benehmen des Hrn. F. H. F. 
Berkeley, indem er im Unterhauſe für die Rechte der Mittels 
und arbeitenden Klaſſen auftrat und die Verwerfung einer Maß⸗ 
regel durchſetzte, welche von gelehrten und erfahrenen Beam⸗ 
ten als eine das Volk höchſt ungerechter Weiſe bedrückende 
Klaſſenmaßregel verurtheilt worden it, den wärmſten Dank 
dieſes Meetings und des Publikums überhaupt verdient, und 
es wird hierdurch beſchloſſen, daß eine Subifription eröffnet 
werde, um Hrn. Berkeley irgend ein Zeichen darzubringen, wor— 
aus er entnehmen kann, daß ihm die Nation Anerkennung zu 
Theil werden läßt, und daß das Volk nicht gleichgültig gegen 
die Dienſte derjenigen Mitglieder des Parlaments iſt, welche 
nicht für einzelne Klaſſen, ſondern für das allgemeine Beſte 
Geſetze Schaffen.“ 

Die Regierung läßt in Pembroke den Bau eines neuen 
Rieſen-⸗Linienſchiffes beginnen, das den Namen „Have“ führen 
und die Dimenſionen des „Marlborough, bekommen wird. Die 
Anlage iſt für 130 Zwiſchendeck⸗Geſchütze und eine Drehſchei⸗ 
ben⸗Kanone des ſchwerſten Kalibers fürs Hinterdeck. Man 
wird ſich mit dem Bau nicht ſehr beeilen und arbeitet mittler- 
weile unausgeſetzt an der Ausrüstung von Dampf⸗Kanonen⸗ 
booten und Mörſerſchiffen, die im nächſten Sommer eine Rolle 
ſpielen ſollen. — Die Corvette „Horatio“ mit der Dampf-Bat⸗ 
terie „Glatton“ find vorgeſtern von Falmouth nach dem Mit- 
telmeere abgegangen. — Als Fingerzeig für diejenigen, die 
mit dem Gedanken umgehen, ſich bei der britiſchen Legion ans 
werben zu laſſen, ſei hier bemerkt, daß man bei der Aufnahme 
von Rekruten engliſcherſeits jetzt ſehr wählig geworden iſt, und 
in den letzten Tagen mebrere tüchtige gediente Leute, die nach 
England kamen, um Dienſte zu nehmen, wegen ſehr unbedeu⸗ 
tender Leibesfehler zurückgewieſen hat. Von einer Vergötung 
des Reiſegeldes iſt natürlich keine Rede. 


Amerika. 

Newyork, 11. Auguſt. Nachrichten aus Texas zu⸗ 
folge iſt man dort mit Bldung eines Truppen⸗Korps beſchäf⸗ 
tigt, welches die auftändiſchen Mexicaner unterftügen ſoll. Die 
erſte Abtheilung deſſelben lam am 15. Juli beim Fluſſe Leona 
an, und fortwährend trafen neue Mannſchaften ein. Man ers 
wartete, daß am 24. eine bedeutende Anzahl über die Grenze 
gehen werde. Kapitän Henry, Befehlshaber der Freiwilligen 
von Texas, hatte Adreſſen an die Bewohner von Texas und 
Mexiko gerichtet. In der an die Texaner gerichteten erklärte 
er, es ſei feine Abſicht, auf Bildung einer mehr republikaniſchen 
Regierung hinzuwirken und Mexiko ſchlietlich unter den Schutz 
des amerikaniſchen Adlers zu bringen. — Einem Briefe aus 
Waſphington zufolge hat ſich auch der Geſandie von Nicaragua 


einer Uebertretung der gegen die Werbungen für fremde Kriegs, 
dienſte gerichteten amekikaniſchen Geſetze ſchuldig gemacht. 


Stettiner rachrichten. 

Stettin, 29. Auguſt. Bis beute find an der Cholera im 
Ganzen erkrankt 361, wovon 87 geneſen, 183 geſtorben und 91 ſich noch 
in der Behandlung befinden. 17 21 

* Aus Peſtb ſchreibt man: Ein Spezifikum gegen die Cholera 
will man in Pilis Maroth bei Gran im Safte der Wachholderbeere ge- 
funden haben. Von 35 Kranken, welche von der Cholera befallen und mit 
Wachbolderbeerenabguß behandelt wurden, ſei kein einziger geſtorben, ja 
die meiſten ſeien einen Tag nachher bereits fo kräftig geweſen, daß fie, 
ihrer gewöhnlichen Arbeit nachgehen konnten. 

e Die Königl. preuß. Fregatte „Thetis“ hat den Hafen von Kiel 
am 27. d. früh wieder verlaſſen. 1 

*= Das Paſſagier⸗Dampfſchiff „Mercur“ iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr 
mit 70 Paſſagieren von Stralſund und Putbus in Swinemünde, und 
Abends 8 Uhr mit 60 Paſſagieren von Swinemünde bier eingetroffen. 

* Dem C. B. zufolge dürfte die endliche Entſcheidung über die 
Einführung einer allgemeinen Liturgie in den einzelnen Orten der Mon⸗ 
archie und die Einführung ſelbſt in kürzeſter Friſt erfolgen. Das In⸗ 
tereſſe, welches höchſten Ortes dieſem Gegenſtande zugewandt wird, iſt 
bekannt. Man glaubt in dem bevorſtehenden Winter die Einführung 
durchweg zu bewerkſtelligen. 

* Sämmtlichen Königlichen Regierungen ift die Auflöſung der Feuer- 
verſicherungs⸗Geſellſchaft „Boruſſia“ amtlich notiſizirt worden, und 
haben dieſelben die Anweiſung erhalten, den Agenten der Geſellſchaft die 
Abſchließung neuer Verträge oder Prolongationen geſchloſſener Verträge 
zu unterſagen. 

(Henry Deſſorts anatomiſches Muſe um in Wachs.) Flo⸗ 
renz und Wien haben die reichhaltigſten und ſchönſten Sammlungen anatomi⸗ 
ſcher Präparate, in Wachs geformt. Bei dieſen Arbeiten muß Genauigkeit in 
der Ausarbeitung mit Schönbeit in der Form Hand in Hand geben. Tbeil⸗ 
weiſe finden wir hier auch Beiträge zur Aeſthetik des Häßlichen, 
indem wir das Ungeſtaltete, das Mißgeborene, ja das widerlich Kranke 
künſtleriſch vollendet nachgebildet ſehen. Jeder Menſch follte neu: 
gierig ſein, zu wiſſen, wie es in ſeinem Innern ausſieht. Dieſe Neu⸗ 
gier kann er in dieſem Kunſt⸗Kabinet billig befriedigen und ohne daß die 
Naſe unangenehm dabei berührt wird, wie dies auf der Anatomie und 
ſelbſt in einem anatomiſchen Muſeum bei Präparaten in Spiritus der 
Fall iſt. Wollte doch Jemand auch ein Kabinet erfinden und conſtrui⸗ 
ren, in welchem ſich die Menſchen, wie hier körperlich, von Innen 
geiſtig und moraliſch beſchauen könnten. In letzterem würde man⸗ 
cher Hochnaſige, Arrogante, berzlos Bornirte feine eigene Kleinbeit und 
Kleinlichkeit, Nichtigkeit, Verächtlichkeit kennen lernen, und dadurch be⸗ 
ſcheidener, umgänglicher, nachſichtiger, liebevoller werden. In dem ana⸗ 
tomiſchen Wachskabinet erkennt Jeder die Meiſterſchaft der Schö⸗ 
pfung in der Vollendung des Kleinſten, in dem Zuſammenbange und der 
Nothwendigkeit der Theile und der Verſchmelzung des Zweckentſprechen⸗ 
den mit dem Wohlgeformten. Das Kabinet des Herrn Deffort iſt 
ſpſtematiſch nach der phyſiſchen Entwickelung des Menſchen aufgeſtellt. 
Gedruckte Erklärungen an den einzelnen Präparaten, erläuternde dane⸗ 
ben aufgeſtellte Bilder, fo wie einige Broſchuren, wozu ein umfaſſender 
Katalog kommt, erhöhen die belehrende Nützlichkeit der Aufſtellung für 
Jedermann. Zuerſt ſehen wir, wodurch der Menſch wird: Die Zeus 
gungstpeife in ihrem normalen und hppertrophiſchen Zuftante, fo wie 
abſchreckende Beispiele der Folgen eines ausſchweifenden Geſchlechtslebens. 
Dann den Uterus, der das Kind umfaßt, in natürlichen und unnatür⸗ 
lichen Lagen, darunter eine Muttertrompeten⸗Schwangerſchaft. Ein Bild 
natürlicher, ein anderes künſtlicher Entbindung. Zuvor genaue Präpa- 
rate des Embryo und ſeines allmäligen Wachsthums im Mutterleibe, 
die Geſtaltung theilweiſe im vergrößerten Maßſtabe. Hier ein ganzer 
Menſch mit offener Bruſt und offener Unterleibshöhle; die oberen und 
untern Eingeweide find einzeln herauszunebmen; man lernt die Lage 
und Verbindungen derſelben kennen. Ein offener Kopf mit dem compli⸗ 
cirten Bau der Gebirne iſt beſonders dargeſtellt, ferner das Herz mit 
ſeinen Kammern und Vorkammern, durch deren Vorhandenſein es ſo viel 
Oppofition und dem Menſchen zu ſchaffen macht, mit feinen das Blut 
zu- und abführenden Gefäßen, das Herz⸗Ohr nicht zu vergeſſen, wo⸗ 
durch der Schöpfer wohl dem Herzen andeuten wollte, daß es auf die 
Stimme der Vernunft hören fol, was aber nur äußerſt ſelten geſchieht. 
Die am künſtlichſten gebauten Sinnes werkzeuge: Ohr und Auge, find 
böchſt inſtruktiv dargeſtellt. Jenes Rieſen⸗Ohr mit dem Labprinthe ſcheint 
für die türkiſche Frage gemacht: Man weiß nicht, wohin man zuerſt auf 
die von den verſchiedenſten Seiten kommenden Berichte das Ohr wenden 
ſoll, und bei dem Gebörten kommt man aus dem Labprinthe nicht 
heraus. Hier das Ohr, dort das Auge, aber kein Mund, keine Zunge! 
— Das iſt ein anatomiſcher Rebus, in Wachs pouſſirt. Auflöſung: 
Hören, Sehen und — Schweigen! Eine außerordentlich ſchöne 
Figur, welche das Rückenmark darftellt, präparirte Hände und Fuße, end⸗ 
lich einige feine Praparate in Spiritus vervollſtändigen die ſchöne ine 
ſtruktive Sammlung, aus der wir hier nur das Bedeutendſte im Allge- 
meinen angeführt haben, während der Specialitäten noch ſehr viele ſind. 
—— —ẽp .' — 


Provinzielles. 


Stralſund, 26. Auguſt. Der Prinz Adalbert K. H. traf 
beute Vormittag in Begleitung des Kontre-Admirals Schröder und eines 
Adzutanten, von Wolgaſt kommend, auf dem nahe gelegenen Dänholm 
ein. Se. K. H. beſichtigte die dortigen Marinebauten und ſprach ſeine 
Zufriedenheit über diefelben aus. Um 2 Uhr begab der Prinz ſich hier- 
der nach Stralſund, nahm im Hotel de Brandenbourg das Diner ein und 
ſetzte um 5 Uhr die Reiſe nach Bergen a. R. fort. (N. Pr. Z.) 


BVermiſchtes. 

„Ein Yankee brauchte juriſtiſchen Rath in einer Prozeßſache. Um 
nun der desfallſigen theuren Advokaten - Rechnung zu entgehen, lud er 
einen Anwalt, mit dem er oberflächlich bekannt war, zum freundſchaft⸗ 
lichen Abendeſſen ein und brachte beim Deſſert im Laufe der Unterhal⸗ 
tung ſeine Fragen vor, die denn auch zu ſeiner großen Befriedigung be⸗ 
antwortet wurden. Am anderen Tage erhielt er zu ſeinem nicht gerin⸗ 
gen Schrecken eine ſchwere Rechnung von jenem Rechtsfreunde, in welcher 
die von ihm geſtellten Fragen fpezifizirt und die Beantwortung derſelben 
nach den böchſten Satzen berechnet war. An Zahlungs Statt ſandte er 
darauf eine Gegenrechnung über das von ihm gegebene Abendeſſen, worin 
er nicht vergaß, den Wein, der dem Juriſten ſeor gut geſchmeckt hatte, 
gehörig anzutreiden. Acht Tage lang hatte er darauf nichts mehr über 
die Sache gebört, als eines ſchönen Morgens ein Gerichtsbote bei ihm 
erſchien und ihn wegen unbefugten Verkaufs geiſtiger Getränke vor die 
Schranken eitirte. 

——ñ—— —— ¶ſ⅝ĩœ —-— t: ¹3 —— 
Produften: Berichte. 

Stettin, 28. Auguſt. Wetter: warm, klare Luft, Wind SO. 

Weizen ohne Abgeber, pr. Septbr.⸗Oktbr. 88.8 pfd. gelber 115 
Thlr. bez. u. Br., 112 Thlr. Gd., pr. Frühjahr 88.89 pfd. do. 111 Thlr. 
Geld. 

Roggen weichend, loco 81. Sspfd. neuer 79, 78“. Thlr. bez., 85. 
Sepfd. alter 79, 78, 78%, Thlr. bez., 82pfd. 82pfd. pr. Auguſt 74 Thlr. 
bez., 73½ Thlr. Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 72 Thlr. bez. u. Gd., pr. 
Sepiember⸗Oktober 72 Thlr. red., 72½ Br., pr. Oktober⸗Novbr. 72%, 
Tylr. bez., 72 Br., pr. Nopbr.⸗Dezbr. 71 Thlr bez. u. Gd., pr. Frühe 
jahr 73 Thlr. bez., 72½ Br. u. Gd. 

Gerſte, ſchwer verkäuflich, loco 74.75pfd. 50 Thlr. Br. 

Hafer, loco 52pfd. 37 Thlr. bez. u. Br. 

Erbsen, loco Futter- 67 Thlr. bez. 

Rubol flau, loco 19½ Thlr. Br., 19% Thlr. Gd., inkl. Faß 19"), 
bez., pr. Auguſt und pr. Auguſt⸗Septbr. 19% Tblr. Br., pr. Sept. 
Oktbr. 19 Zpir. Br., 18'%,, Thlr. Gd., pr. Oktober⸗Novbr. 18°, Thlr. 
Br., pr. Nopbr.⸗Dez. 18 ½ Thlr. Br. 

Spiritus, matt, loco ohne Faß und mit Faß 9%, ¼ ö bez., pr. 
Auguſt 9% % Br., pr. Auguft-Septor, 10 % Br., pr. September⸗ 
Otktbr. 10%, / % bez., 10% Gd., 10% Br., pr. Oktbr.⸗Novbr. 10%, 
% Br., pr. Novemder⸗Dezbr. 10%, "a Yo bez. u. Br., pr. Frühjahr 
11 % bez. u. Gd., 10% Br. 


Zink, loco 7¼ Thlr. bel fl 


andmarkt: 
Weizen. Roggen.  Gerfie, Hafer. 
98 — 108. 73 — 82. 48 — 52. 36 — 37. 


Berlinen Börſe vom 28. Auguſt. 


Erbſen 
66 — 70. 


Inlänviſche Fonds, Pfandbrieſ⸗, Communal⸗ Papiere und 
Geld⸗Courſe. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34 88 G. 
Berg.⸗Märkiſche — 833 G. 


Eiſenbahn ⸗ Aktien. 


Niedſchl. IH. Ser. 4 945 
do. * IV. Ser. 5 : 


B. 


(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 27. Auguſt: 1 äh t 8435 1 E zu 
7 W. Rübſen. 2000 Ctr. Zink. 250 Etr. Eiſen. i Sreim.Anlei ze a Pi e Schl Pf. ben m Briet f Sie [as Re: Bee 3 1815 8. Geer. A t . 
4, An giessen, S. wuren e wen, , 1058. | do: tie.B.1sfner ©. 
F 9 do. 9. 52 4 10 — . . M. 4 58s . vo. Prioritäts- 4 1965 © Prinz -Wilhelms⸗ -- 
Derlin, 28. Auguſl. Roggen, pr. Auguſt 77, 78 Tölt, bez., [St.-Schloſch. 34 88 — ( Pomm. 4 — 972 Berlin⸗Hamburg. — 118 do. Prioritäts⸗ — 
pr. Auguſt⸗Septbr. 74½, 75% Thlt. bez., pr. September⸗Oktbhr. 74, | Prec. d. Seeh. — 1554 — = Poſenſche 4 — 265 do. Prioritäts⸗ 4 1013 G. do. do. UI. Ser, . 
742, Thlr, bez. K. N. Schoſchr. 3 | — = (Preuß. 4 97 — do, do. II. Em. 4 102, B. Rheiniſche. . . — 105 fal b, 
Aub öl, loco 19 Thlr. bez., pr. Auguſt und pr. Septbr.⸗Oktober rl. St.⸗Obl. 44 1014 | — 2 Nh. 8g. 11974 — Berl.⸗P.⸗Magdb. — 98 G. do. Stamm- Pr. 4 | — 
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pr. Augufl-September 36 ½½ Thlr. bez., pr. September - Oktober 35 0. Ofipreuß. do. 33 — 94 Eichsf. Schld. 4 — — do. do. Litt. D. 44 ee B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 3 — 
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Befanutmahung. 


Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauviertel 
No. 17, eine Bauſtee von 5850 [Fuß Größe an den 
Meiſtbietenden veräußert werden. Zur Abhaltung der 
Licitation iſt ein Termin auf den 

7ten September e., 11 Uhr Vormittags, 
in meiner Wohnung auberaumt, zu welchem Unter- 
nehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Verkaufsbedingungen, fo: wie der Be⸗ 
bauungsplan im Termin eingeſehen werden können. 

Stettin, den 27ſten Auguſt 1855. 


Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


In dem Verlage von F. Heſſenland in Stettin 
iſt ſo eben erſchienen und zu baben: 


Pommerſches 
Schul⸗ und Hausbuch 


von Ferd. Timm, Lehrer in Trieglaff. 
Herausgegeben und bearbeitet nach den Beſtimmungen 
des Preußiſchen Volksſchul⸗Regulativs von dem Se⸗ 
minar-Direftor Goltzſch in Stettin 
In Commiſſion bei F. Nagel in Stettin. 


——— x ü nn en 


Das Dampis Stralsund“, 


geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 
regelmäßig bis auf Weiteres: 

jeden Montag und Donnerſtag ſrub 6 Uhr 

von Stralſund nach Putbus, Swinemünde und 
Stettin; 1 

jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 

nach Swinemünde, Putbus und hier. 

Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: F. W. 
Brunnhoff in Stettin, Konſul A. Marius in 
Swinemünde, Rohde in Putbus, Franz Bött- 
cher hier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. 

Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 

Stralſund, den 20ſten Juni 1855. 


Die Bevollmächtigten. 


—— — ä — —k-ͤ— 


Anktionen. 


Auktion am Iten September c., Vormittags 9 Uhr, 
Roßmarkt No. 712, über Taſchen⸗, Stutz⸗ und Stu- 
benuhren, Leinenzeug, gute Betten, verſch Möbel, als 
Sorha, Schreib und Kleider - Sefretaire, Spiegel, 
Spinde aller Art, Waſchtoiletten, Komoden, Haus- 
und Küchengeräth. Reisler. 


2j2—y——j— —ỹ᷑— — — — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Selbſtkäufern, n 


die ein Angeld von 3000 Thlrn. zahlen können, bietet 
ſich ein vortheilhafter Hauskauf dar, und wollen die⸗ 
ſelben ibre Adreſſe sub S. H. in der Expedition dieſes 
Blattes abgeben. 


Eine Windmühle nebſt Wohnbaus, Stallgebäude 
und Scheune, wobei 11 Morgen Land und 3 Morgen 
Hütung, welche indeß auch als Acker zu benutzen, iſt 
unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. Käu⸗ 
fer erfahren das Nähere in der Expedition d. Bl. 


—— — 


— 


Dr 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Tabackspfeifen, 
Jagdgeräthe, 
Pferdemaass- und Angelstöcke, 
Reise-Trinkflaschen, 

Lunten - Feuerzeuge, 


empfiehlt C. L. Kayser. 


RAR: 


rate. 


2 72 
Londoner Union Asseeuranz-Nocietät. 
(Errichtet 1714.) 
Die Grundzüge dieser Lebensversicherungs- Anstalt, welche bereits nahe an 40 Jahren 


in Deutschland thätig ist, sind die folgenden: 


Vollkommene Sicherstellung ihrer Theilnehmer dureh den garan- 
tirenden Fonds, welcher in den ursprünglichen Kapitalien und den seit beinahe anderthalb Jahr- 


hunderten angewachsenen Reserven besteht. 


Keine Verantwortlichkeit der Versicherten für die Verlüste der So- 


cietät, da diese eine Aktiengesellschaft ist; und gleichwohl 


Antheil an dem Nutzen des Geschäftes durch periodische Vertheilung 


einer Dividende (Bonus). 


Ein solcher Bonus wird statutenmässig in diesem Jahre auf die lebenslänglichen Policen vertheilt, 
und wird, nach beendigter Berechnung, den Interessenten dureh Cireular darüber Mittheilung gemacht werden, 

Ich empfehle obige Gesellschaft mit der Bemerkung dem Wohlwollen des Publikums, dass bei der 
jetzt herrschenden Cholera-Epidemie eine Erhöhung der Prämie nicht stättfindet, 


Stettin, den 27sten August 1855. 


Friedr. Retzlaff Sohn, 


Breitestrasse No. 389, 1 Treppe hoch, als Agent. 


HKie⸗ewetlter's RBeisebilder 


werden heute und im Laufe dieſer Woche täglich Abends 7 bis 9 Uhr vorgezeigt im Lokale der Abendhalle. 


Entree 7% Sgr., Kinder 3 Sgr. 


Einlaßkarten find in der Müller'ſchen Buchhandlung zu haben. 


Nur bis Donnerſtag den 30. Auguſt 


iſt die erſte Aufſtellung von 


Henry Dessort's 
beweglichem Pleorama, Cyclorama und Rundgemälde 


täglich von früh 8 bis gegen 10 Uhr Abends, von halb, 7 Uhr ab bei brillanter Beleuchtung geöffnet. 
Feſtſtehender Eintrittspreis 5 Sgr., Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 
Dutzend, Billets, 6 Stück für 20 Sgr., find an der Kaſſe zu haben, 
dieſelben ſind zur beliebigen Verwendung, bei dieſer, wie auch bei den folgenden Aufſtellungen, täglich gültig. 
Das Abonnement für eine und diefelbe Perſon während der Dauer aller 
Aufſtellungen beträgt 20 Silbergroſchen. 


Polſterwaaren⸗Fabrik 


von 
F. GROSS, 
Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Oienſt⸗ und Beſchäftiaungs⸗Geſuche. 
Eine geſunde friſche Amme wird geſucht. Auskunft 
ertheilt Herr J. F. Meier, Breiteſtraße No. 412. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
Durchbrochene Tafeln aus Eiſen⸗ oder 
Kupferblech zum Trocknen des Malzes 


oder anderer feuchter Körper. 
In der Fabrik der Unterzeichneten werden durch⸗ 


brochene Bleche in allen Dimenſionen, Metallſtärken 


und Muſtern, je nach dem Bedürfniſſe, ſeit einer Reihe 
von Jahren, hauptſächlich für die Herren Brauerei⸗ 
befiger und Malzfabrikanten zum Trocknen des 
Malzes, zu Hopfenfeipern und Senkböden, 
mit beſtem Erfolge angefertigt, und erfreuen ſich die⸗ 
ſelben einer ſehr ausgebreiteten Anwendung. 

Die Darren werden ſowohl in einzelnen Blechen 
als auch fertig, nach einer ſehr zweckmäßigen und ſo⸗ 
liden Konſtruktion zuſammengeſetzt, geliefert, mit oder 
ohne die zum Trocknen nöthigen Heizapparate. 

Muſter befinden ſich zur Einſicht bei den Herren 
Tag & Caspari, Spandauerſtraße in Berlin, und be⸗ 
liebe man gef. Aufträge an dieſe Herren oder direkt 
an uns abzurichten. 

Mannheim. 


A. Strecker Söhne. 


Photographien auf Leinewand (Panoty- 
pie) und Papier, ohne Retouchement, so 
wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
® aufgestellt, welches täglich in den Stun- 
den von 10—3 geöffnet ist. 


> C. R. Wigand, 


Magazinstr. No. 257. 
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RE Mittwoch, den 29ften Auguſt e. ER 
Im Garten des Schützenhauſes: 


Grosses ausserordentliches 
Militair - Concert 


(von 80 Muſikern), 

ausgeführt von dem Muſik⸗Chor des Königl. 9. Inf.⸗ 
Regts. (Colberg), dem Trompeter-Chor des 3. Dra⸗ 
goner-Regts., dem Trompeter⸗Chor des 2. Küraſſier⸗ 
Regts. (Königin) und einem ſtarken Tambour⸗ Chor, 
unter Leitung ihrer Direktoren, der Herren Wolff, 

Handke und Schobbert. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
Das Nähere die Programme. 


Bei herabgeſetzten Preiſen 
25 it der große ſchwarze 
afrikaniſche Rieſen⸗ 
Elephant nur noch einige 
Tage zu ſehen. Fütterungen: 
Vormittags 11 Uhr, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhrund Abends 7 Ubr. 
. J Die Kunſtproduktionen werden 
zu jeder Tageszeit vorgenommen. 
Entree: ir Platz 2½ ſgr., 2r Pl. 1½ (gr. 
Der Schauplatz iſt in der Bude auf dem Metzelſchen 
Baupofe vor dem Königsthore neben dem Panorama. 


C. W. Schmidt. 


rd 


Wir erwarten unsere ersten 
Zufuhren von echtem Probsteier 
Saat- Roggen und Weizen im 
Laufe dieses Monats. 


Karkutsch & Co. 


Gel dverkehr. 


Auf pupillariſch ſichere Hypothek wird ein Ka⸗ 
pital von 4000 Tolrn. geſucht. Gef. Offerten sub 
B. A. nimmt die Exped. d. Bl. entgegen, 


— nennen 


Heringsdorf, den 13ten Auguſt 1855. 
Wir ſaßen um Apollo's Leier 

Im fröhlichen Vergnügungsratb! 

„Ein Rendezvous zur Abendfeier 

Sei unſre nächſte Heldenthat — 

Ein Lied bring’ Jeder mit zum Gruß:“ 

So lautet Loſung und Beſchluß! 


Schon liegt vom Abendſchein umdunkelt 
Vor Heringsdorf der Meeresſtrand; 
Kein Sternchen noch am Himmel funkelt, 
Doch weiß und blendend glänzt der Sand, 
Und 1 1 trippeln wir hinaus 
Durch Waldesgrün zu Ruzkow's Haus! 


„Willkommen bier, im Lilienkleide 
Im Raſen hier Du Nachtigall! 
Bald läßt Du wohl zu Aer Freude 
Ertönen Deiner Lieder Schall! 
Willkommen, edle Frau'n und Herrn, 
Bei unſerm Feſt grüß ich Euch gern!“ 


Es harrt der Saal mit leeren Sitzen 
Und dem geweihten Muſenthron! 
Doch einzugeb'n mit ſchlechten Witzen 
Wagt noch bis jetzt kein Erdenſohn; 
Sie ſtehen Alle vor der Thür 
Und räuspern ſich und lispeln hier. 


Da endlich tritt ein kühner Sänger 
In's wohlbewahrte Heiligthum; 
Daß er des muntern Spiels Anfänger, 
Bleibt heute wohl ſein größter Ruhm! 
Ihm folgt der Troß in bunten Reih'n 
Und ſtürzt ſich in den Saal hinein! 


Die Damen ſitzen all' im Kreiſe, 
Doch bilden ſchon ſich Coterien; 
Kein Ritter wagt ſich aus dem Gleiſe 
Und Grenzen will Frau Gräfin zieh'n. 
Doch froh bleibt jene Bürgerſchaar, 
Durch die das Feſt begründet war. 


Die Luft wird ſchwül, Geſpräche ſtocken, 
Ein warmer Thee hilft aus der Noth; 
Wir bangen ängſtlich und erſchrocken, 

Daß unſerm Feſt ein Ende droht. 
Da fühlt Erbarmen Nachtigall 
Und füllt den Raum mit ſüßem Schall! 


O, holde Maid, Du haſt gebrochen 
Der Etikette ſchroffe Bahn, 
Und wie erwacht zum Lichte, krochen 
Die andern Vögel ſchnell heran, 
Und bringen ihre Opfer dar 
Vor Muſagetes Hochaltar! 


Ein Sängerkampf trotz dem Tannhäuſer 
Bricht nun in Ruzkow's Wartburg aus! 
Bald tönt es laut, bald wieder leiſer, 
Bis endlich wie des Sturm's Gebraus 
Ein Streiter ſich zum Sieger ringt, 

Daß manche Maid in Ohnmacht ſinkt. 


Die Stimmen rup'n, die Lieder ſchweigen, 
Ein Jedes harrt — o ſüßer Lohn — 
Jetzt wird Terpſychore ſich zeigen, 
Schon klinget hell der Polka Ton; 
Doch ach, nur kurz währt Luſt und Tanz, 
Der Hunger raubt die Sinne ganz. 


Die Tafel wird herbei getragen, 
Dienſtbare Geiſter ſteh'n bereit; 
Geſättigt wird ein jeder Magen, 

Wenn auch getheilt — herrſcht Heiterkeit. 
Und wie der ſtolze Reichs baron 
Zahlt ſein Cottelet der Bürgerſohn! 


Und nun ade! Ihr ſtolzen Hallen, 
Der Heringsdorfer Ball iſt aus, 
Und über ſand'ge Hügel wallen 
Wir durch die Rabennacht nach Haus! 
Und Euch, die freundlich zugehört, 
Sei dieſes luſt'ge Lied verehrt. 


Luna. 
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